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Zusammenfassung
Psychische Auffälligkeiten von Kindern und Jugendlichen gehen häufig mit schulischen 
Problemen einher. Bisher existieren jedoch kaum Studien zum schulischen Unterstüt-
zungsbedarf psychisch belasteter Schüler:innen und der Wirksamkeit von Unterstützungs-
maßnahmen, die zur Anwendung kommen. In dieser Studie befragten wir daher psychisch 
belastete Schüler:innen nach ihrem schulischen Unterstützungsbedarf und ihrer Zufrieden-
heit mit der Unterstützung, die sie an ihren Schulen erhalten hatten. 
Dazu wurden 185 Klinikschüler:innen und 388 Schüler:innen an Regelschulen befragt. 
Der Strengths and Difficulties Questionnaire (SDQ) wurde genutzt, um psychisch auffällige 
und psychisch unauffällige Schüler:innen der Regelschule unterscheiden zu können. Er-
wartungsgemäß äußerten psychisch belastete Schüler:innen sehr häufig schulischen Unter-
stützungsbedarf (> 70%). In mehr als der Hälfte der Fälle zeigten sie sich jedoch eher 
unzufrieden bis sehr unzufrieden mit der tatsächlich erhaltenen Unterstützung. Dies zeigte 
sich insbesondere bei Schüler:innen mit internalisierenden Problemen und Schüler:innen 
mit Migrationshintergrund.

Schlagwörter: psychische Auffälligkeiten, internalisierende Probleme, externalisierende 
Probleme, Klinikschule, schulische Unterstützung

Subjective satisfaction of students with mental health problems with school 
support

Summary
Psychological problems in children and adolescents are often accompanied by serious 
problems at school. To date, however, hardly any studies exist on the school support needs 
of mentally distressed students and the effectiveness of support measures that are applied. 
In this study, we therefore asked students with mental health problems about their subjec-
tive need for support in school and their satisfaction with the support they had received. 
For this purpose, 185 students at hospital schools and 388 students at regular schools were 
interviewed. The Strengths and Difficulties Questionnaire (SDQ) was used to distinguish 
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Kinder und Jugendliche weisen mit unge-
fähr 20% eine konstant hohe Prävalenz 

von psychischen Auffälligkeiten auf (Bark-
mann & Schulte-Markwort, 2012; Klasen et 
al., 2017), welche häufig mit schulischen 
Belastungen einhergehen (Castello, 2017; 
Kölch & Nolkemper, 2017). Schulen sind 
die Institutionen, die aufgrund der Schul-
pflicht mit allen Kindern und Jugendlichen, 
also auch den psychisch belasteten, in Kon-
takt kommen. Dies macht eine pädagogi-
sche Auseinandersetzung mit psychischen 
Belastungen von Schüler:innen unabhängig 
vom Vorhandensein therapeutischer oder 
anderer außerschulischer Hilfen notwen-
dig. 

Im Gegensatz zu Studien zur Erkennung 
von psychischen Problemen im Schulkon-
text, die auf eine verbesserte medizinisch-
therapeutische Versorgung abzielen, gibt es 
bisher wenige Studien zur Umsetzung päd-
agogischer Hilfen, insbesondere wenn sich 
die Schwierigkeiten bereits manifestiert ha-
ben. Dabei geht es um Unterstützungsmög-
lichkeiten, die sich in Ausrichtung, Intensität 
und Dauer unterscheiden und sich an dem 
konkreten Bedarf orientieren müssen. So 
stehen niederschwellige Hilfen grundsätz-
lich allen Schüler:innen zur Verfügung. Sie 
können von Gesprächs- und Beratungsan-
geboten bis hin zu weitgehenden Maßnah-
men auf Unterrichts- und Klassenebene rei-
chen und werden meist von Klassen- oder 
Beratungslehrkräften und Schulsozialar-
beit:innen durchgeführt. Spezifische Hilfen 
wie einen Nachteilsausgleich, also die An-
passung von Art und Umfang von Leistungs-
überprüfungen bei gleichbleibendem Anfor-

derungsniveau, eine Schulbegleitung oder 
eine sonderpädagogische Förderung setzen 
jedoch eine vorangegangene medizinische 
und/oder psychologische Diagnostik einer 
psychischen Störung oder eine sonderpäd-
agogische Diagnostik mit Feststellung eines 
Anspruchs auf ein sonderpädagogisches 
Bildungsangebot voraus. Die große Diskre-
panz zwischen der Förderquote von 1,4% 
der Schüler:innen im sonderpädagogischen 
Förderschwerpunkt emotionale und sozia-
le Entwicklung (Kultusministerkonferenz, 
2022), in dem ein hoher Anteil der Schü-
ler:innen psychische Auffälligkeiten auf-
weist (Hanisch et al., 2023), und der Präva-
lenz von psychischen Auffälligkeiten weist 
darauf hin, dass ein Großteil der psychisch 
belasteten Schüler:innen an Regelschulen 
ohne sonderpädagogische Förderung unter-
richtet wird und somit Unterstützung und 
Förderung vorrangig auch dort organisiert 
werden muss.

Grundsätzlich existieren also vielfältige 
schulische Möglichkeiten, um Schüler:in-
nen mit psychischen Auffälligkeiten zu un-
terstützen. Da der Leidensdruck von Schü-
ler:innen mit psychischen Auffälligkeiten im 
Bereich Schule/Unterricht besonders hoch 
ist (Janschewski et al., 2022), kann vermutet 
werden, dass sehr häufig auch ein subjekti-
ver Unterstützungsbedarf besteht.

Eine systematische Literaturrecherche des 
empirischen Forschungsstandes in Daten-
banken der Fachgebiete Psychologie und 
Pädagogik zum individuellen Unterstüt-
zungsbedarf und zur Passgenauigkeit der 
angewendeten Maßnahmen lieferte jedoch 
nur wenige Ergebnisse zu dieser Fragestel-

between students with and without mental health problems at regular schools. As expect-
ed, students with mental health problems very often expressed a need for school support 
(> 70%). In more than half of the cases, however, they were rather dissatisfied or very dis-
satisfied with the support they had received. This was particularly evident among students 
with internalizing problems and students with an immigrant background.

Keywords: mental health problems, internalizing problems, externalizing problems, hospi-
tal schools, school-based support
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lung.  Zwei amerikanische Studien zeigen, 
dass Unterstützungsmaßnahmen für Schü-
ler:innen mit emotionalen und verhaltens-
basierten Problemen häufiger Anwendung 
in Grundschulen als in Sekundarschulen 
finden (Wagner et al., 2006; Green et al. 
2018). Sie bemängeln, dass die Wirkung 
der praktizierten Maßnahmen im Hinblick 
auf den Lernerfolg nicht evaluiert werde 
(Wagner et al., 2006). In Deutschland gel-
ten schulische Unterstützungsmaßnahmen 
für Schüler:innen mit (psychischen) Beein-
trächtigungen wie der Nachteilsgleich als 
weitgehend unerforscht (Geber, 2017). 

Einige Studien legen jedoch nahe, dass 
sich die Art und Weise wie sich psychische 
Probleme äußern, auf den Erhalt von schu-
lischer Unterstützung auswirken könnte. 
So werden internalisierende Probleme von 
Lehrkräften häufig nicht (Cunningham & 
Suldo, 2014) und deutlich schlechter als 
externalisierende Probleme erkannt (Bilz, 
2014) und führen seltener zu einer Emp-
fehlung, die Schwierigkeiten durch externe 
Fachleute abklären zu lassen (Papandrea 
& Winefield, 2011). Externalisierende Pro-
bleme führen hingegen durch vermehrte 
Konflikte und einem geringeren Gefühl des 
Angenommenseins zu einer Belastung der 
Beziehungsqualität zwischen Lehrkraft und 
Schüler:in, was sich weniger (Blumenthal 
& Blumenthal, 2021; Henricsson & Rydell, 
2004) oder gar nicht für internalisierende 
Probleme zeigt (Roorda & Koomen, 2021). 
Aufgrund der beschriebenen Befundlage 
vermuten wir, dass sich internalisierende 
Probleme infolge der Schwierigkeiten von 
Lehrkräften diese mit guter Genauigkeit zu 
erkennen, insgesamt ungünstiger auf den 
Erhalt von schulischen Unterstützungsmaß-
nahmen auswirken.

Darüber hinaus existieren Hinweise, dass 
auch soziodemographische Merkmale die 
Einschätzung von Lehrkräften über die psy-
chische Gesundheit beeinflussen. So wer-
den psychische Probleme von Schüler:in-
nen mit Migrationshintergrund als weniger 
schwerwiegend erachtet (Chang & Sue, 
2003; Green et al., 2022). Daher vermuten 

wir, dass soziodemographische Merkmale 
wie ein Migrationshintergrund die Wahr-
scheinlichkeit für den Erhalt von unterstüt-
zenden schulischen Maßnahmen bei psy-
chischen Problemen ebenfalls verringern.

Um einen Beitrag zur Schließung der be-
schriebenen Forschungslücke zu leisten, 
untersuchten wir in der folgenden Studie, 
inwiefern aus Sicht von psychisch auffäl-
ligen Schüler:innen ein schulischer Unter-
stützungsbedarf bestand. Zusätzlich er-
fragten wir, welche Hilfen die Kinder und 
Jugendlichen bereits erhalten hatten und 
wie zufrieden sie mit dieser Unterstützung 
waren. Uns interessierte insbesondere, ob 
bestimmte Gruppen sich unzufrieden mit 
der erhaltenen Hilfe äußerten und somit 
— zumindest aus subjektiver Sicht — nicht 
ausreichend von schulischer Unterstützung 
profitiert hatten. Wir untersuchten u.a. den 
Einfluss von externalisierenden und interna-
lisierenden Auffälligkeiten und verschiede-
ner soziodemographischer Angaben auf die 
erlebte Unterstützung. 

Die Ergebnisse der Studie können für 
die Einschätzung des schulischen Unter-
stützungsbedarfs von psychisch belasteten 
Schüler:innen im deutschsprachigen Raum 
genutzt werden und Hinweise liefern, in-
wiefern die derzeitige Praxis dem Unter-
stützungsbedarf gerecht wird.

Methoden

Datenerhebung und Stichprobe

Es wurden 16 Klinikschulen mit größeren 
Schulstellen an Kinder- und Jugendpsychi-
atrien mit stationärer Behandlung in Baden-
Württemberg zur Teilnahme an der Studie 
eingeladen. Von drei Schulen erfolgte trotz 
mehrfacher Kontaktaufnahme keine Rück-
meldung. Daher nahmen Schüler:innen 
von 13 Klinikschulen und von fünf Sekun-
darschulen in städtischen und ländlichen 
Gebieten in Baden-Württemberg teil. Die 
Schüler:innen füllten einen Fragebogen 
zu ihrer schulischen Situation anonym on-



90 Judith Janschewski, Jan Kühnhausen, Tobias Renner & Philipp Berens

line aus. Bei Bedarf konnte der Fragebogen 
auch als Paper-Pencil-Version bearbeitet 
werden. Die Befragung dauerte ca. 20 Mi-
nuten. Voraussetzung für die Teilnahme war 
eine schriftliche Einverständniserklärung 
der Eltern. Die Studie wurde vom Kultus-
ministerium Baden-Württemberg geneh-
migt; positive Voten der Ethikkommissionen 
der Universitäten Tübingen (Projektnum-
mer 634/2014BO1) und Ulm (Antrag-Nr. 
121/15) liegen vor. Die Datenerhebung 
fand zwischen April 2014 und Oktober 
2015 statt.

Insgesamt nahmen 288 Mädchen und 
217 Jungen an der Studie teil (Klinikschu-
len: 55 männlich, 109 weiblich; Regel-
schulen: 162 männlich, 179 weiblich), 68 
Teilnehmende ordneten sich keiner dieser 
Kategorien zu. Das Alter der Teilnehmen-
den lag zwischen 11 und 18 Jahren (Klinik-
schulen: 15.1 ± 2.9 Jahre, Mittelwert und 
Standardabweichung1; Regelschulen: 14.5 
± 2.2 Jahre). Die Schüler:innen der Klinik-
schulen gaben an, im Vorfeld ihres Klinik-
aufenthalts eine Haupt-/Werkrealschule (n 
= 29), eine Gemeinschaftsschule (n = 11), 
eine Realschule (n = 46), ein Gymnasium (n 
= 55), ein Sonderpädagogisches Bildungs- 
und Beratungszentrum (SBBZ; n = 1) oder 
eine Berufs(fach)schule (n = 18) besucht zu 
haben (n = 25 Teilnehmende gaben andere 
oder keine Antworten). Die Schüler:innen 
der Regelschulen wurden von zwei Gymna-
sien (n = 130), zwei Gemeinschaftsschulen 
(n = 130) und einer Realschule (n = 112; n = 
16 Teilnehmende gaben andere oder keine 
Antworten) rekrutiert. 

Fragebogen zur Erfassung von schu-
lischem Unterstützungsbedarf und tat-
sächlich erhaltener Unterstützung

Wir fragten die Schüler:innen, ob sie aus 
ihrer Sicht besondere Unterstützung bei 
der Bewältigung der Anforderungen des 
Schulalltags benötigten und falls ja, welche 
Hilfen sie konkret erhalten hatten und wie 

1	 Dies sind ungefähre Werte, da das Alter aus Datenschutzgründen nur in 2-Jahres-Gruppen (11-12, 13-14, 15-16 und 17-18 Jahren) erfasst 
wurde.

zufrieden sie mit der angebotenen Unter-
stützung ihrer Schule waren. Darüber hin-
aus erfassten wir psychische Auffälligkeiten 
mittels des Strengths and Difficulties Ques-
tionnaire (SDQ) sowie soziodemographi-
sche Angaben. Der Fragebogen wurde 
im Hinblick auf Verständlichkeit und Be-
arbeitungszeit vor seiner Anwendung mit 
drei Schüler:innen an einer Klinikschule 
getestet. Klinikschüler:innen wurden auf-
gefordert, sämtliche Angaben für die Zeit 
vor ihrem Klinikaufenthalt zu tätigen. Bis 
auf diese Aufforderung füllten die Teilneh-
mer:innen an Klinik- und an Regelschulen 
identische Fragebögen aus.

Schulischer Unterstützungsbedarf und 
Zufriedenheit mit erhaltener Unterstüt-
zung

Um ein weit gefasstes Verständnis von schu-
lischem Unterstützungsbedarf abzubilden, 
erfragten wir besonderen Unterstützungs-
bedarf sowohl im Hinblick auf den Umgang 
mit Lern-/Leistungsanforderungen als auch 
im Hinblick auf den Umgang mit sozia-
len Herausforderungen in der Schule. Die 
Schüler:innen erhielten folgende Erklärung:

Schüler(innen) können in der Schule 
besondere Hilfen erhalten. Diese Hil-
fen können eine Unterstützung sein, im 
Unterricht besser lernen und arbeiten 
zu können oder aber auch dazu dienen, 
mit Mitschüler(innen) und Lehrer(in-
nen) besser klarzukommen und sich an 
die Regeln in der Schule zu halten. 

Im Anschluss wurden sie gefragt, ob sie 
aus ihrer Sicht Unterstützung/Hilfe benötig-
ten, um den Schulalltag besser bewältigen 
zu können. Diese Frage konnte dreistufig 
von nein, nie über ja, manchmal bis hin 
zu ja, sehr oft beantwortet werden. Schü-
ler:innen, die diese Frage mindestens mit 
ja, manchmal beantworteten, erhielten zu-
sätzlich die Frage, wie zufrieden sie mit der 
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Unterstützung, die ihre Schule ihnen anbot, 
waren. Für die Beantwortung sollten sie sich 
auf einer Skala verorten, deren linkes Ende 
mit „Ich fühle mich mit meinen Problemen 
in der Schule allein gelassen“ und deren 
rechtes Ende mit „Meine Schule unterstützt 
mich, wenn ich Hilfe benötige“ beschriftet 
war. Zusätzlich erhielten sie die Instruktion: 

Gib durch einen Strich zwischen den 
beiden Pfeilenden an, wo du dich ver-
ortest. Ein Strich in der linken Hälfte 
bedeutet, dass du eher unzufrieden mit 
der Unterstützung an deiner Schule 
bist, je weiter rechts du dich verortest, 
desto zufriedener bist du mit der Situ-
ation.

Abschließend wurden alle Schüler:innen 
gefragt, ob sie bereits besondere schulische 
Hilfe erhalten hatten und wenn ja, welche 
(Mehrfachauswahl möglich). Zur Auswahl 
standen schulische Unterstützungsleistun-
gen, die im Rahmen der Allgemeinen Pä-
dagogik, der Sonderpädagogik oder der 
Jugendhilfe gewährt werden können. Es 
wurde nicht nach Maßnahmen, die prinzi-
piell allen Schüler:innen zur Verfügung ste-
hen und Maßnahmen, denen eine Diagnos-
tik und Beantragung vorangegangen sein 
muss, unterschieden. Die Schüler:innen 
konnten ebenfalls angeben, noch nie be-
sondere Unterstützung erhalten zu haben. 

Migrationshintergrund

Angelehnt an die Empfehlungen der Fach-
tagung „Migrationssensible Studiendesigns 
– Zur Repräsentation von Migrationshin-
tergrund in der Sozial- und Gesundheits-
forschung“ wurde ein Migrationshinter-
grund angenommen, wenn ein oder beide 
Elternteile oder die befragte Person selbst 
in einem anderen Land geboren wurden 
(Schenk et al., 2006).

Sozioökonomischer Status

Zur Erfassung nutzten wir die sogenannte 
„Bücherfrage“, bei der nach dem Buchbe-
stand zu Hause gefragt wird. Die „Bücher-
frage“ kommt in Studien mit Kindern und 
Jugendlichen als Indikator für den sozialen 
Hintergrund zum Einsatz (z. B. TIMMS, 
PISA, IGLU, Shell-Jugendstudie) und weist 
eine gute Reliabilität auf (Paulus, 2009). 

Erfassung von psychischen Auffällig-
keiten

Schüler:innen der Klinikschulen wurden 
grundsätzlich als psychisch auffällig angese-
hen, da sie sich aufgrund einer medizinisch 
diagnostizierten psychischen Erkrankung 
in stationärer kinder- und jugendpsychia-
trischer Behandlung befanden. Um in der 
Regelstichprobe zwischen psychisch auf-
fälligen und unauffälligen Schüler:innen 
unterscheiden zu können, wurde zusätzlich 
ein Screeninginstrument verwendet. Da die 
beiden gängigsten Screeningverfahren für 
psychische Auffälligkeiten im Kindes- und 
Jugendalter in epidemiologischen Studien, 
die Selbstauskunft des Strengths and Diffi-
culties Questionnaire (SDQ-Selbst; Good-
man, 1997) und der Youth Self Report (YSR; 
Achenbach, 1991) eine ähnlich gute diag-
nostische Qualität aufweisen (Bettge et al., 
2002) und der SDQ aufgrund seiner kur-
zen Durchführungsdauer als anwendungs-
freundlicher eingeschätzt wurde, wurde der 
SDQ verwendet. 

Der SDQ erfasst Verhaltensstärken und 
-schwächen auf vier Problemskalen und 
zusätzlich eine Skala Prosoziales Verhalten 
(Goodman, 1997). Aus den Problemskalen 
können sowohl ein Gesamtproblemwert als 
auch die Subskalen internalisierende und 
externalisierende Probleme gebildet wer-
den. Dazu werden die Skalen emotionale 
Probleme und Probleme mit Peers zu einer 
Skala internalisierende Probleme und die 
Skalen Hyperaktivität und Verhaltensprob-
leme zu einer Skala externalisierende Pro-
bleme zusammengefasst.
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Für diese Studie wurde der Gesamtprob-
lemwert der deutschen Version der Selbst-
beurteilung und die beiden Subskalen 
internalisierende und externalisierende Pro-
bleme verwendet, deren Validität mehrfach 
nachgewiesen wurde (Becker et al.; 2018; 
Goodman et al., 2010).

Schüler:innen der Regelschule mit SDQ-
Gesamtscore ≥ 15 wurden als psychisch 
auffällig angesehen (Lohbeck et al., 2015). 
Ihr Anteil betrug 19.7%, in guter Überein-
stimmung mit Pretests des Kinder- und Ju-
gendgesundheitssurveys (16,1%; Bettge et 
al., 2002). 

Statistische Analyse

Die statistische Analyse wurde in R (4.1.2) 
u.a. mit dem Paket stats durchgeführt. Für 
die Modellierung kontinuierlicher Werte 
(z.B. Zufriedenheit) wurde die Funktion lm, 
für dichotome Antworten (z.B. Unterstüt-
zungsbedarf) die Funktion glm mit binomia-
ler Link-Funktion benutzt. Für alle Analysen 
wurden nur die Datensätze verwendet, die 
alle notwendigen Items beantwortet hatten. 
In die Analysen zur Zurfriedenheit mit er-
haltener schulischer Unterstützung und 
den erhaltenen Unterstützungsmaßnahmen 
wurden nur Klinikschüler:innen und psy-
chisch belastete Regelschüler:innen einbe-
zogen. Die Differenz in der Anzahl (n) zwi-
schen Analysen ergibt sich daraus. 

Der Analysecode sowie die Daten sind 
im Open Science Framework (OSF) zu-
gänglich: https://osf.io/r5gfh/?view_on-
ly=d7b3460f582c417fad8fa13944a9b80b

Ergebnisse

Um den schulischen Unterstützungsbedarf 
von psychisch auffälligen Schüler:innen so-
wie ihre Zufriedenheit mit erhaltener Unter-
stützung zu erfassen, untersuchten wir die 
Antworten von 185 Schüler:innen an Kli-
nikschulen und von 388 Schüler:innen an 
Regelschulen (N = 573, siehe Methoden). 
Bei den Regelschüler:innen nutzten wir den 

SDQ, um zwischen psychisch auffälligen 
und unauffälligen Schüler:innen zu unter-
scheiden. Insgesamt ergaben sich somit für 
die Analysen der Studie folgende Gruppen:
1.	 Schüler:innen mit psychischen Auffällig-

keiten an Klinikschulen (K; n = 185)
2.	 Schüler:innen mit psychischen Auffäl-

ligkeiten an Regelschulen (R/SDQ+; n 
= 74)

3.	 Schüler:innen ohne psychische Auffäl-
ligkeiten an Regelschulen (R; n = 314).

Zusätzlich wurden für alle Teilnehmen-
den soziodemographische Einflussgrößen 
wie Alter, Geschlecht, Sozioökonomischer 
Status und Migrationshintergrund erfasst.

Schulischer Unterstützungsbedarf von 
Schüler:innen mit psychischen Auffällig-
keiten

Ein Großteil aller Schüler:innen mit psychi-
schen Auffälligkeiten gab an, mindestens 
manchmal besondere schulische Unter-
stützung zu benötigen (R/SDQ+: 71,2%; 
K: 75,3%; Abb. 1A). Im Vergleich zu Schü-
ler:innen ohne psychische Auffälligkeiten 
(R: 36,4%) war diese Häufigkeit sowohl bei 
Klinikschüler:innen als auch bei Regelschü-
ler:innen mit erhöhtem SDQ signifikant er-
höht (Log-Odds: 1.46 und 1.67 für R/SDQ+ 
und K gegenüber R; p<0.001; n=545, 
GLM). Allerdings gaben auch etwas mehr 
als ein Drittel der Regelschüler:innen ohne 
psychische Auffälligkeiten besonderen Un-
terstützungsbedarf an, was dafürspricht, 
dass auch schulischer Unterstützungsbedarf 
erfasst wurde, der nicht auf erhöhte psychi-
sche Belastungen zurückzuführen ist. Noch 
eindeutiger war der Unterschied zwischen 
den Gruppen bei der Angabe sehr oft be-
sondere schulische Unterstützung zu benö-
tigen (Abb. 1B). Dies war nur bei 1,6% der 
Schüler:innen ohne psychische Auffälligkei-
ten aber bei 9,6% der Regelschüler:innen 
mit psychischen Auffälligkeiten und 14,1% 
der Klinikschüler:innen der Fall (Log-Odds: 
1.84 und 2.28 für R/SDQ+ und K gegenüber 
R; p = 0.002 und p < 0.001; n=545, GLM). 
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Da die Angabe, besondere schulische Un-
terstützung zu benötigen, möglicherweise 
von unterschiedlichen Faktoren beeinflusst 
wird, untersuchten wir, ob die Wahrschein-
lichkeit Unterstützungsbedarf anzugeben 
von der Ausprägung der internalisierenden 
bzw. externalisierenden Auffälligkeiten so-
wie von Alter, Migrationshintergrund, Ge-
schlecht und sozioökonomischem Status 
abhing (n = 476). Wir fanden erwartungs-

gemäß einen signifikanten Zusammenhang 
zwischen psychischer Auffälligkeit und 
der Wahrscheinlichkeit, besonderen schu-
lischen Unterstützungsbedarf anzugeben 
(Tab. 1). 

Abbildung 1. Angaben zu besonderem schulischen Unterstützungsbedarf von Schüler:innen ohne 
psychische Auffälligkeiten an Regelschulen (R), Schüler:innen mit psychischen Auffälligkeiten an Re-
gelschulen (R/SDQ+) und Schüler:innen an Klinikschulen (K). 

Anmerkung. Die Antworten erfolgten dreistufig mit „Nein, nie.“, „Ja, manchmal.“ oder „Ja, sehr oft.“. 
(A) Relative Häufigkeit der Schüler:innen, die angaben, mindestens manchmal besondere schulische 
Unterstützung zu benötigen. (B) Relative Häufigkeit der Schüler:innen, die angaben, sehr oft schu-
lische Unterstützung zu benötigen. **<0.01, ***<0.001, Generalisiertes Lineares Modell, n = 545.
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Keine Auswirkung hatte jedoch, wie sich 
diese Schwierigkeiten äußerten: Sowohl 
internalisierende als auch externalisierende 
Auffälligkeiten hatten einen signifikanten 
Einfluss auf erhöhten subjektiven schuli-
schen Unterstützungsbedarf. Zusätzlich 
erhöhte ein niedriger sozioökonomischer 
Status die Wahrscheinlichkeit, besonderen 
schulischen Unterstützungsbedarf anzuge-
ben (Abb. 2). Alle anderen Einflussgrößen 
zeigten keinen signifikanten Zusammen-
hang. 

Zufriedenheit von Schüler:innen mit 
psychischen Auffälligkeiten mit schuli-
scher Unterstützung

Wir befragten die Schüler:innen, die anga-
ben mindestens manchmal besondere Un-
terstützung zu benötigen, wie zufrieden sie 
mit der erhaltenen Hilfe waren. Wir fanden 
signifikante Unterschiede in der Zufrieden-
heit mit erhaltener besonderer schulischer 
Unterstützung in Abhängigkeit der unter-
suchten Teilgruppen (p = 0.00092, Kruskal-
Wallis-Test, n = 279, Abb. 2A). Während 
die Mehrheit der psychisch unauffälligen 
Regelschüler:innen eine hohe Zufriedenheit 
mit der erhaltenen Unterstützung angab 
(Median  = 64), äußerte sich die Mehrheit 

der Regelschüler:innen mit psychischen 
Auffälligkeiten eher unzufrieden (Median = 
35). Klinikschüler:innen zeigten eine breite 
Streuung von sehr geringer bis hin zu sehr 
hoher Zufriedenheit (Median = 49). 

Um zu untersuchen, inwieweit diese Zu-
friedenheit auf tatsächlich angewendete Un-
terstützungsmaßnahmen zurückgeht, fragten 
wir die Teilnehmenden, welche schulischen 
Hilfen sie konkret erhalten hatten. Am häu-
figsten wurden Unterstützungsmaßnahmen 
genannt, die ohne gesonderte Diagnostik 
und Bewilligung gewährt werden können: 
Elterngespräche (R: 21,8%, R/SDQ+: 32,7%, 
K: 32,8%) und Unterstützung von Schulsozi-
alarbeiter:innen oder Schulpsycholog:innen 
(R: 7,3%, R/SDQ+: 28,8%, K: 24,2%). Beide 
Unterstützungsmaßnahmen wurden häufiger 
für Schüler:innen mit psychischen Auffällig-
keiten angewendet. Schüler:innen ohne psy-
chische Auffälligkeiten gaben hingegen öfter 
an, andere Hilfen, z.B. Nachhilfe, erhalten 
zu haben. Für die Angaben zu allen weiteren 
Unterstützungsmaßnahmen siehe Tab. 2.

Mit 36,5% der Regelschüler:innen mit 
psychischen Auffälligkeiten und 43% der 
Klinikschüler:innen gab eine relativ hohe 
Anzahl an, noch nie besondere schulische 
Unterstützung erhalten zu haben. Des Wei-
teren zeigte sich, dass psychisch belastete 

Tabelle 1. Generalisiertes Lineares Modell für die Wahrscheinlichkeit besonderen schulischen Unter-
stützungsbedarf anzugeben

  Unterstützungsbedarf 
“Manchmal” oder “Oft” 

Variable Log-Odds CI p 
(Intercept) 0.32 -1.47 – 2.12 0.723 
SDQ internalisierend 0.14 0.03 – 0.25 0.012 
SDQ externalisierend 018 0.05 – 0.31 0.008 
Alter -0.07 -0.18 – 0.05 0.243 
Migrationshintergrund 0.15 -0.31 – 0.61 0.534 
Geschlecht [m] -0.21 -0.65 – 0.23 0.356 
Soziökonomischer Status -0.30 -0.47 – -0.13 0.001 
Gruppe [R/SDQ+] 0.53 -0.23 – 1.31 0.172 
Gruppe [K] 0.80 0.18 – 1.43 0.012 
SDQ Interaktion -0.01 -0.02 – 0.01 0.409 
N 476 
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Schüler:innen, die konkrete Hilfen erhalten 
hatten, eine deutlich höhere Zufriedenheit 
mit der schulischen Unterstützung angaben, 
als jene die angaben, noch nie besondere 
Unterstützung erhalten zu haben (Koeffizi-
ent für „Noch nie Unterstützung erhalten“ = 
-17.9, KI = -27.12 – -9.69, p < 0.001, n = 
176, LM; Abb. 2B). Somit steht der Erhalt von 
besonderer schulischer Unterstützung auch 
tatsächlich in direktem Zusammenhang mit 
einer höheren Zufriedenheit mit schulischer 
Unterstützung bei psychischen Problemen.

Zufriedenheit mit schulischer Unter-
stützung in Abhängigkeit bestimmter 
Merkmale von psychisch belasteten 
Schüler:innen

Abschließend untersuchten wir, welche 
Merkmale auf Seiten der Schüler:innen mit 
psychischen Auffälligkeiten (R/SDQ+ und 

K, n = 160) mit einer geringeren Zufrieden-
heit mit schulischer Unterstützung assoziiert 
sind. Wir fanden, dass Schüler:innen mit er-
höhtem internalisierendem SDQ-Wert und 
Schüler:innen mit Migrationshintergrund 
eine signifikant niedrigere Zufriedenheit äu-
ßerten (Abb. 2C und Tab. 3). Auf einer Skala 
von 0 – 100 verringerte sich die Zufrieden-
heit pro steigendem Punkt für den interna-
lisierenden SDQ-Wert um 2.6 Punkte (p < 
0.001). Schüler:innen mit Migrationshin-
tergrund gaben im Mittel eine 10.8 Punk-
te niedrigere Zufriedenheit an (p = 0.037). 
Die Ausprägung von externalisierenden 
Schwierigkeiten zeigte hingegen keinen sig-
nifikanten Einfluss auf die Zufriedenheit mit 
der Unterstützung. 

Zur Validierung dieser Ergebnisse unter-

Tabelle 2. Relative Häufigkeiten, mit der Schüler:innen besondere schulische Unterstützungsmaßnah-
men angeben, die sie an ihrer Schule erhalten hatten

Maßnahmen

K (%) R/SDQ+ (%) R (%)
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Gespräche mit Klassenlehrkraft und 
Eltern

32.8 32.7 21.8

Unterstützung durch 
Schulsozialarbeiter:in/ 
Schulpsycholog:in

24.2 28.8 7.3

weniger Unterrichtsstunden 7.8 1.9 0
weniger Hausaufgaben 5.5 5.8 1.8
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Pausenbegleitung 1.6 3.8 0

Unterstützung im Unterricht durch 
zusätzliche erwachsene Person

8.6 11.5 10.0

Unterstützung durch 
Sonderpädagog:in

8.6 5.8 2.7

Einzelunterricht 5.5 0 3.6

andere Unterstützung 15.6 13.5 20.0

N 128 52 110

Anmerkung: Mehrfachnennungen möglich
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Abbildung 2. Zufriedenheit von Schüler:innen mit dem Erhalt besonderer schulischer Unterstützung. 

Anmerkung. (A) Verteilung der Zufriedenheit mit besonderer schulischer Unterstützung von Schü-
ler:innen mit (R/SDQ+ und K) und ohne (R) psychische Auffälligkeiten im Vergleich. (B) Zusam-
menhang der Zufriedenheit mit erhaltener Unterstützung für R/SDQ+ und K. Mittelwert und Stan-
dardfehler, n = 176. (C) Zusammenhang der Zufriedenheit für R/SDQ+ und K mit der Ausprägung 
internalisierender Auffälligkeiten (SDQ-I) und der Angabe eines Migrationshintergrunds (Mig.), Linea-
res Modell mit Konfidenzintervall, n = 160, siehe Tabelle 3.

suchten wir den Zusammenhang oben ge-
nannter Merkmale mit der Angabe, noch 
nie schulische Unterstützung erhalten zu 
haben. Konsistent mit den Ergebnissen zu 
einer verringerten Zufriedenheit, äußer-
ten Schüler:innen mit internalisierenden 
Schwierigkeiten und Schüler:innen mit 
Migrationshintergrund mit einer erhöhten 
Wahrscheinlichkeit noch nie besondere 
schulische Unterstützung erhalten zu ha-
ben (internal. SDQ-Wert: Log-Odds 0.11, p 
= 0.016, Migrationshintergrund: Log-Odds 
0.78, p = 0.033, n = 164, GLM).

Diskussion

Die überwiegende Mehrheit der Schüler:in-
nen mit psychischen Auffälligkeiten gab 
schulischen Unterstützungsbedarf an – un-
abhängig davon, ob sie zum Zeitpunkt der 
Untersuchung an einer Regel- oder einer 
Klinikschule beschult wurden. Dieser An-
teil war signifikant erhöht im Vergleich zu 
Schüler:innen ohne psychische Auffälligkei-

ten. Der Effekt zeigte sich besonders deut-
lich bei der Angabe, sehr häufig schulische 
Hilfe zu benötigen. Unter der Annahme, 
dass Klinikschüler:innen aufgrund ihrer sta-
tionären Behandlung im Durchschnitt die 
stärkste psychische Belastung aufweisen, 
ist dies ein Hinweis, dass der subjektive 
schulische Unterstützungsbedarf mit stei-
gender psychischer Belastung zunimmt. 
Dafür spricht auch, dass sowohl internali-
sierende als auch externalisierende Prob-
leme diese Wahrscheinlichkeit erhöhten. 
Die erhöhte Wahrscheinlichkeit schuli-
schen Unterstützungsbedarf bei niedrigem 
sozioökonomischem Status anzugeben, ist 
dagegen vermutlich keine direkte Auswir-
kung psychischer Belastung, sondern eher 
eine Folge allgemein verringerter Bildungs-
chancen in Familien mit niedrigem sozio-
ökonomischem Status (Mergele et al., 2020; 
Reiss et al., 2019).

Bei der Zufriedenheit mit der erhalte-
nen schulischen Unterstützung zeigte sich 
ein heterogenes Bild. Psychisch belastete 
Schüler:innen, die besondere Unterstüt-



97ZUFRIEDENHEIT PSYCHISCH BELASTETER SCHÜLER:INNEN

zung erhalten hatten, zeigten sich zufrie-
dener als jene, die angaben, noch nie be-
sondere schulische Unterstützung erhalten 
zu haben. Dies ist ein Hinweis darauf, dass 
schulische Unterstützung für psychisch be-
lastete Kinder und Jugendliche wirksam 
sein kann und bereits erfolgreich praktiziert 
wird. Mehr als die Hälfte der Schüler:innen 
mit psychischen Auffälligkeiten äußerte sich 
jedoch eher unzufrieden. Ein hoher Anteil 
gab sogar an, noch nie besondere schu-
lische Unterstützung erhalten zu haben. 
Diese Ergebnisse passen zu Befunden, dass 
Lehrkräfte angeben, sich nicht ausreichend 
für den Umgang mit psychischen Auffällig-
keiten von Schüler:innen vorbereitet zu füh-
len und wenig Zutrauen in ihre Fähigkeiten 
zu einer wirksamen Unterstützung im Klas-
senzimmer zu empfinden (Maclean & Law, 
2022; Mazzer & Richford, 2015).

Unsere Hypothese, dass internalisierende 
Probleme die Wahrscheinlichkeit schulische 
Unterstützung zu erhalten, verringern und 
sich somit negativ auf die Zufriedenheit mit 
schulischer Unterstützung auswirken könn-
ten, bestätigte sich ebenfalls. Die Ergebnisse 
unserer Studie legen also nahe, dass psy-
chisch belastete Schüler:innen, die ängstlich-
depressive Verhaltensweisen und Schwierig-
keiten im Kontakt mit Gleichaltrigen zeigen, 
ein erhöhtes Risiko aufweisen, trotz Bedarf 
nicht ausreichend von schulischen Hilfen 
erreicht zu werden. Eine mögliche Erklä-

rung könnte sein, dass sich internalisieren-
de Schwierigkeiten häufig nicht in direkter 
Interaktion mit der Lehrkraft zeigen und oft 
unbemerkt bleiben (Auger, 2004; Bilz, 2014; 
Cunningham & Suldo 2014; Papandrea & 
Winefried, 2011). Möglicherweise besteht 
zusätzlich eine größere Unsicherheit bei 
Lehrkräften im Umgang mit eher rückzügli-
chem als mit expansiven Verhaltensweisen.

Da externalisierende Probleme als gro-
ße Belastung von Lehrkräften empfunden 
werden (Kunz & Luder, 2019) und mit ne-
gativen Auswirkungen auf die Beziehung 
zwischen Lehrkraft und Schüler:in einher-
gehen (Henricsson & Rydell, 2004; Roorda 
und Koomen, 2021), mag unser Befund zu-
nächst kontraintuitiv erscheinen. Er ergänzt 
bestehende Forschungen jedoch passend. 
So fanden Henricsson und Rydell (2004), 
dass Schüler:innen mit externalisierenden 
Schwierigkeiten gegenüber Schüler:innen 
mit internalisierenden Schwierigkeiten zwar 
mehr Konflikte mit ihren Lehrkräften hat-
ten, jedoch gleichzeitig auch mehr positive 
Interaktionen mit der Lehrkraft beobachtet 
wurden. Zusätzlich empfehlen Lehrkräfte 
für Schüler:innen mit externalisierenden 
Problemen häufiger eine Abklärung der 
Schwierigkeiten durch externe Fachleute, 
ohne dass sie externalisierende Probleme 
als behandlungsbedürftiger einschätzen (Pa-
pandrea & Winefried, 2011; Pearcy et al., 
1993). Unsere Ergebnisse scheinen jedoch 

Tabelle 3. Lineares Modell für die Zufriedenheit von psychisch belasteten Schüler:innen mit erhaltener 
schulischer Unterstützung (nur R/SDQ+ und K)

  Zufriedenheit mit schulischer Unterstützung
Variable Koeffizient CI p 
(Intercept) 89.06 47.49 – 130.64 <0.001 
SDQ Internalisierend -2.63 -3.86 – -1.40 <0.001 
SDQ Externalisierend -1.03 -2.39 – 0.33 0.136 
Alter -0.52 -2.98 – 1.95 0.680 
Soziökonomischer Status 0.97 -2.98 – 4.92 0.629 
Migrationshintergrund -10.77 -20.90 – -0.65 0.037 
Geschlecht [m] -4.91 -15.51 – 5.69 0.362 
Gruppe [K] 1.61 -8.74 – 11.95 0.759 
N 160 
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der amerikanische Studie von Green et al. 
(2018) zu widersprechen, in der Lehrkräf-
te nach der Präsentation von Fallvignetten 
sowohl für Schüler mit externalisierenden 
als auch für Schülerinnen mit internalisie-
renden Problemen angaben, welche spezi-
fische schulische Unterstützungsmöglich-
keiten sie in die Wege leiten würden. Es 
fanden sich nur geringfügige Unterschiede 
in der Häufigkeit der Maßnahmen zwischen 
Schülern mit externalisierenden und Schü-
lerinnen mit internalisierenden Problemen 
und Lehrkräfte berichteten eine höhere 
Besorgnis um Schülerinnen mit internali-
sierenden Problemen als um Schüler mit 
externalisierenden Problemen (Green et. 
al., 2018). Die unterschiedlichen Ergeb-
nisse können jedoch auf die verschiedenen 
Studiendesigns zurückzuführen sein. So ist 
es wahrscheinlich, dass internalisierende 
Probleme für Lehrkräfte leichter in der Re-
präsentation von typischen Fallvignetten als 
in ihrem ganzen Erscheinungsspektrum im 
pädagogischen Alltag in Abgrenzung zu un-
auffälligen Schüler:innen zu erkennen sind 
(Cunningham & Suldo, 2014; Bilz, 2014). 
Auch können die Aussagen von Lehrkräften, 
welche Maßnahmen sie ergreifen würden, 
und die Aussagen von Schüler:innen, wel-
che Unterstützung sie erhalten haben, zu 
unterschiedlichen Ergebnissen führen.

Zusätzlich zu Schüler:innen mit inter-
nalisierenden Schwierigkeiten gaben auch 
Schüler:innen mit Migrationshintergrund 
eine verringerte Zufriedenheit mit schu-
lischer Unterstützung an. Da Urteile von 
Lehrkräften über die psychische Gesund-
heit durch die Angabe eines Migrationshin-
tergrunds von Schüler:innen dahingehend 
beeinflusst werden können, dass Proble-
me weniger schwerwiegend eingeschätzt 
werden (Chang & Sue, 2003; Green et 
al., 2022) oder seltener an psychosozia-
le Dienste überwiesen wird (Alegría et al., 
2012; Green et al., 2022), sollten Lehrkräfte 
für den Einfluss von sozialen Hintergrund-
informationen auf ihr Urteilsvermögen im 
Kontext psychischer Auffälligkeiten sensibi-
lisiert werden.

Die Ergebnisse unserer Studie unterstrei-
chen somit die Notwendigkeit, Lehrkräfte 
aber auch Schulsozialarbeiter:innen in der 
Aus- und Weiterbildung für den hohen Be-
darf an schulischer Unterstützung von psy-
chisch belasteten Schüler:innen zu sensi-
bilisieren und für Möglichkeiten, diese zu 
leisten, zu qualifizieren. Darüber hinaus 
sollten praktizierte Maßnahmen auf ihre 
Wirksamkeit überprüft und gegebenen-
falls weiterentwickelt werden (Wagner et 
al. 2006). Sowohl die Erkennung von als 
auch der Umgang mit internalisierenden 
Problemen im Schulkontext scheint dabei 
besonderer Berücksichtigung zu bedürfen. 
Für Schüler:innen, die sich in therapeuti-
scher Behandlung befinden, könnte sich 
eine engere Kooperation mit den behan-
delnden Therapeut:innen gewinnbringend 
auswirken, da sich insbesondere bei inter-
nalisierenden Problemen pädagogisches 
Entgegenkommen unbeabsichtigt auch 
symptomverstärkend und -aufrechterhal-
tend auswirken kann (Conroy et al., 2022; 
Ginsburg et al., 2023).

Limitationen

Durch das Design der Studie ergeben sich 
Limitationen hinsichtlich der Aussagekraft. 
In größeren Untersuchungen könnte eine 
differenziertere Betrachtung internalisieren-
der Probleme erfolgen, indem diese in Her-
ausforderungen, die sich ausschließlich auf 
die Individuumsebene beziehen (emotiona-
le Schwierigkeiten) und solche, die in sozia-
len Beziehungen verortet sind (Peer-Proble-
me), unterteilt werden, um eine präzisere 
Einschätzung zu erhalten, welche konkre-
ten Verhaltensweisen zu einer verringerten 
Unterstützung durch Lehrkräfte führen. In 
der Studie von Blumenthal & Blumenthal 
(2021) zeigten sich beispielsweise Unter-
schiede auf das Gefühl des Angenommen-
seins durch die Lehrkraft für Schüler:innen 
mit erhöhten Ausprägungen auf den beiden 
Subskalen.

Unsere Daten aus den Jahren 2014/15 
sind bereits vergleichsweise alt. Aufgrund 
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der Tatsache, dass seither keine größeren 
strukturellen Veränderungen im Bereich 
schulischer Unterstützungsmaßnahmen für 
psychisch belastete Schüler:innen in Ba-
den-Württemberg vorgenommen wurden, 
die Aufmerksamkeit für schulische Proble-
me vom psychisch belasteten Kindern und 
Jugendlichen durch den Anstieg der Fall-
zahlen während der Covid-19 Pandemie 
weiter gestiegen ist und bisher keine wei-
tere Studie mit ähnlicher Fragestellung mit 
Schüler:innen von Klinikschulen, die eine 
gesicherte Diagnose aufweisen, vorliegt, 
sind wir jedoch weiterhin vom Wert unserer 
Daten überzeugt.

Da die Befragung der Schüler:innen an 
Klinikschulen retrospektiv erfolgte, könnten 
Verzerrungen der Ergebnisse durch unge-
naue Erinnerungen und Effekte einer begon-
nenen Therapie entstanden sein. Inwiefern 
dies eher zu einer Unter- oder Überschät-
zung von schulischem Unterstützungs-
bedarf und empfundener Zufriedenheit 
führen könnte, ist schwer abzuschätzen. 
Außerdem wurde aufgrund des erschwer-
ten Stichprobenzugangs zu den Klinik-
schüler:innen ausschließlich die Selbstein-
schätzung der Schüler:innen erfragt. Somit 
können Verzerrungen aufgrund der subjek-
tiven Einschätzung und mögliche Einflüsse 
der psychischen Belastung (z.B. Nieder-
geschlagenheit) auf die Wahrnehmung der 
Schüler:innen nicht erfasst werden. Wir 
konnten jedoch an einigen Stellen zeigen, 
dass die Schüler:innen plausible und in 
sich konsistente Angaben machten. So ga-
ben beispielsweise Schüler:innen, die sich 
unzufrieden äußerten, auch häufiger an, 
noch nie besondere Unterstützung erhalten 
zu haben. Dennoch sollten in zukünftigen 
Studien zur Evaluation schulischer Unter-
stützung für psychisch belastete Schüler:in-
nen zusätzlich zu den Selbstauskünften der 
Schüler:innen wenn möglich die Angaben 
von Lehrkräften und ggf. auch von Eltern 
einbezogen werden, um Unterschiede in 
der Selbst- und Fremdwahrnehmung erfas-
sen zu können.
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